
Weltberühmter Wikinger: Hägar
der Schreckliche wird 50
geschrieben von Bernd Berke | 1. Februar 2023

Prost  auf  die  50!  Cover  des  Hägar-Jubiläums-
Sammelbandes. (© 2023 King Features Syndicate, Inc. /
Distr. Bulls / © 2023 Egmont Comic Collection)

Die Wikinger, so glaubt man zu wissen, waren wilde Gesellen,
allzeit tollkühn und kriegerisch – und sonst nichts! Doch
halt! Seit ungefähr 50 Jahren weiß es die Welt etwas besser:
Wikinger waren letztlich auch nur Menschen, sie hatten neben
all dem Kampfgetümmel ihre kleinen Alltags- und Eheprobleme
und zeigten auch schon mal sympathische Schwächen.

Woher  diese  Erkenntnisse  kamen  und  sich  Bahn  brachen?
Natürlich  aus  der  unverwüstlichen  Cartoon-Serie  „Hägar  der
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Schreckliche“  (Originaltitel  „Hägar  the  Horrible“)  von  Dik
Browne (1917-1989), die nach seinem Tod vom Sohn Chris Browne
bis 2018 fortgeführt wurde; anfangs wohl etwas holprig, dann
zunehmend kongenial und mit neuen Akzenten. Heute werden die
Strips von verschiedenen Zeichnern fortgesetzt.

Nun aber gedenken wir ganz ergriffen dieses Ereignisses: Die
ersten  Strips  sind  just  vor  einem  halben  Jahrhundert
erschienen.  Am  4.  Februar  1973  sind  sie  erstmals  in  US-
amerikanischen Zeitungen aufgetaucht. Tätääää!

Wie es einem Klassiker gebührt

Es war der Beginn eines rasanten Welterfolgs. Schon nach zwei
Jahren wurde Hägar in etwa 600 Zeitungen nachgedruckt. Bis
heute  sind  Hägars  Abenteuer  weltweit  in  nahezu  2000
Publikationen und rund 60 Ländern herausgekommen. Deutschland
war gleich mit vorn dabei: Noch 1973 stiegen auch hierzulande
erste Zeitungen ein. Das erste Album mit gesammelten Strips
erschien bereits 1975 bei Egmont Ehapa, wo inzwischen eine
veritable  Gesamtausgabe  vorliegt  –  wie  es  Klassikern  eben
zusteht.

Kurzer Schwenk ins Halb-Persönliche: Über viele, viele Jahre
ist Hägar beispielsweise auch werktäglich in der Westfälischen
Rundschau (Dortmund) erschienen. Auch wir in der Redaktion
amüsierten uns köstlich und – pssssst! – wenn wir mal nicht
ganz zufrieden mit der Zeitung waren, hieß es auch schon mal
sarkastisch: „Heute ist Hägar das Beste am ganzen Blatt…“ Aber
das kam natürlich nur äußerst selten vor (*Zwinkerzwinker*).
Kein  Zweifel:  Viele  Leserinnen  und  Leser  hätten  es  kaum
verziehen, wenn wir Hägar gegen andere Comics ausgetauscht
hätten.

Die blöden Hunnen geben mit ihrem Söhnchen an

Ein Anlass wie das Fünfzigjährige schreit nun geradezu nach
einem Jubiläums-Buch mit etlichen der besten Hägar-Folgen. Der
jetzt in Egmonts Comic Collection edierte Sammelband ordnet



die Episoden in chronologischer Folge nach Jahrzehnten. Eigens
gekennzeichnet werden Strips, die Dik Brownes Söhne Chris und
Robert (genannt „Chance“) als ihre Lieblinge ausgewählt haben.

Es beginnt mit einer typischen Geschichte: Die blöde Hunnen-
Familie gibt mit ihrem standesgemäß brutalen Söhnchen an. Da
kann Hägar nicht mithalten, denn sein Sprössling Hamlet (!)
liebt Bücher und keine Raufereien – sehr zum Leidwesen Hägars,
den auch seine Frau Helga nicht über die Schmach hinwegtrösten
kann.  Weitere  der  vielen  Gags  werden  wir  jetzt  nicht
nachbeten. Schaut und lest doch bitte selbst! Ohne sonderliche
Übertreibung ist’s ein Band, der in jede vernünftige Comic-
Bibliothek gehört.

Gattin Helga ist eindeutig die Chefin im Ring

Jedenfalls ist Helga, wenn’s drauf ankommt, eindeutig Chefin
im Ring. Im Disput mit seiner drallen Gattin schrumpft der in
Schlachten  und  Scharmützeln  gestählte  Hägar  allemal  auf
Normalmaß,  als  hätte  man  in  einen  aufgeblasenen  Ballon
gepiekst.  Schon  diese  Konstellation  bringt  viel  Komik  mit
sich. Weitere Protagonisten wie Hägars und Helgas Tochter Honi
(honigsüß, aber im Gegensatz zu ihrem Brüderchen versessen auf
ritterliche  Abenteuer)  sowie  Sven  Glückspilz  erweitern  das
Spektrum ebenso wie zahllose Nebengestalten. So mancher gut
abgehangene  Gag  erwächst  auch  aus  Hägars  tiefer  Abneigung
gegen die Steuereintreiber, die immer ganz schnell mit der
Streckbank und anderen Quälereien inquisitorisch zur Stelle
sind.

„Keine politischen Hühnchen zu rupfen“

Wie bei den besten und berühmtesten Cartoons gemeinhin üblich,
wächst sich das Ganze mit der Zeit zum eigenen Kosmos aus.
Vergleiche  Entenhausen.  Vergleiche  das  gallische  Dorf  von
Asterix und Obelix. Und so weiter.

Im  kundigen  Vorwort  der  Jubiläums-Ausgabe  wird  Hägar  von
Michael Bregel so skizziert: „Stattliche Figur, Rauschebart



und  wallendes  Haupthaar,  eine  gewisse  charakteristische
Zerstreutheit,  Familienmensch,  großer  Esser…“  Zu  ergänzen
wäre:  leidenschaftlicher  Trinker.  Erfinder  Dik  Browne  hat
übrigens klargestellt: „Ich habe keine politischen Hühnchen zu
rupfen  und  verdammt  wenige  Weisheiten  zu  verbreiten.  Ich
verkaufe Lacher.“ Das kann man wohl sagen.

Dik Browne / Chris Browne: 50 Jahre „Hägar der Schreckliche“.
Comic Collection bei Egmont. 288 Seiten, gebundene Ausgabe. 35
Euro.

 

 

„Das ist doch keine Kunst“ –
Strips  und  Cartoons  in  der
Ludwiggalerie Oberhausen
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 1. Februar 2023

Bilder  von  Ralph  Ruthe,
Joscha  Sauer  und  Felix
Görmann  hängen  jetzt  in
Oberhausen im Schloß. Dieses
Motiv  ziert  den  Katalog.
(Foto:  Ludwiggalerie
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Oberhausen/Ruthe,  Sauer,
Flix)

In  der  Ludwiggalerie  im  Oberhausener  Schloß  hängen  jetzt
Cartoons und Comics an den Wänden. Ralph Ruthe, Joscha Sauer
und  Felix  Görmann  („Flix“)  heißen  die  Zeichner,  die  man
namentlich  möglicherweise  nicht  kennt,  deren  bunte
Bildgeschichten jedoch weit verbreitet sind, in Zeitungen und
Zeitschriften, im Internet oder auch in Büchern auftauchen. Im
Museum jedoch erwartet man Cartoons und Comics eher nicht.
Gehören sie überhaupt dort hin?

Dr. Christine Vogt, Direktorin der Ludwig-Galerie, würde diese
Frage jederzeit heftig bejahen und vielleicht auf vergangene
Projekte verweisen. Ralph König und Walter Moers („Das kleine
Arschloch“, „Käpt’n Blaubär“), die beiden wohl bedeutendsten
deutschen Zeichner der Gegenwart, hatten in Oberhausen bereits
ihre Einzelausstellungen. Ruthe, Sauer und Flix entstammen in
gewisser Weise einer nachfolgenden Generation, sind alle in
den 70er Jahren geboren, jetzt schon etliche Jahre erfolgreich
im Geschäft und bieten sich somit für eine Nachfolge an.

„Frühreif“-Dreibilderstrip
von Ralph Ruthe, 2014 (Foto:
Ludwiggalerie Oberhausen)

Kurz und klassisch

Ralph  Ruthe  erzählt  seine  Geschichten  bevorzugt  mit  dem
Einzelbild.  Auch  wenn  er  einmal  mehrere  Bilder  verwendet,
zielt er doch auf die eine Pointe und den spontanen Lacher.
Ganz offenbar ist er ein Freund des gnadenlosen Kalauers, wenn
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er beispielsweise den Postboten zum Bauern schickt, weil der
„ein  Feld  bestellt  hat“.  Andere  Arbeiten  sind  poetischer,
stiller, doch ein Lacher ist eigentlich immer drin. Von Ruthe
stammt  übrigens  der  meist  dreibildrige  Strip  „Frühreif“,
dessen  Held  ein  neunmalkluger  Bengel  in  den  Wirren  der
beginnenden  Pubertät  ist  und  der  unter  anderem  in  der
Wochenendbeilage  der  WAZ  läuft.

Akribische Handwerker

Alle drei Zeichner, das macht diese Museumsschau deutlich,
sind akribische Handwerker, die offenbar noch ganz altmodisch
mit  Stiften  auf  Papier  zeichnen  und  nicht  auf  das  iPad.
Vorentwürfe  und  verschiedene  Ausführungen  hängen  hier
nebeneinander, man ahnt die Widrigkeiten, die die Animation
der  später  so  schwerelos  auftretenden  Strichmännchen  und
–weibchen  in  manchen  Schaffensphasen  bereitet.
Entwurfsarbeiten  sind  übrigens  meistens  größer  als  die
letztlich gedruckten Comics und Cartoons.

Abgründiges  aus  der  Reihe
NICHTLUSTIG  von  Joscha
Sauer,  2004  (Foto:
Ludwiggalerie  Oberhausen)

Sensenmann und Lemminge
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Eine gewisse Abgründigkeit durchzieht das Werk Joscha Sauers.
Immer wieder kommt bei ihm der Sensenmann ins Spiel, haben die
Lemminge Probleme mit ihrem selbstmörderischen Lebensentwurf.
Und dem Hahn auf dem Hof reicht das Krähen nicht mehr, weshalb
er dem Bauern bei Sonnenaufgang mit der Wasserspritze auf die
Pelle rückt. Sauers Skizzenbuch, Blätter daraus sind in einer
Vitrine zu sehen, hat die Anmutung eines wüsten Underground-
Comics, doch seine Cartoons sind auf geradezu bedächtige Weise
komponiert und ausgeführt.

Konservative Pinselführung

Konventionalität in der Ausführung fällt allerdings bei allen
drei Artisten ins Auge. Auch Flix, der vor einigen Jahren dazu
überging, dem männlichen Personal seiner Comics trapezförmige
glatte  Nasen  zu  verpassen,  erzählt  ansonsten  mit  eher
konservativem Malduktus. Gleichwohl ist er von allen Dreien
der experimentierfreudigste. Perspektiven und Formate wechseln
heftig,  außerdem  scheint  er  Spaß  an  vielen  schön
widergegebenen Bilddetails zu haben. Besonders eindrucksvoll
gerieten „Handtuchbilder“ aus der Vogelperspektive, die viele
leicht  bekleidete  Frauen  im  Freibad  auf  ihren  Handtüchern
liegend zeigen. Das eine Männchen im Bild, das von so viel
Weiblichkeit geradezu erschlagen dumm dasteht, muss natürlich
sein,  sonst  wäre  das  Bild  nur  ein  Bild  und  noch  keine
Geschichte.  Aber  Comics  und  Cartoons  erzählen  nun  einmal
abgeschlossene Geschichten, und seien sie noch so kurz. Auch
die schnell hingeworfenen Animationszeichnungen von Flix, die
in einer Vitrine liegen und ein bisschen an altmeisterliche
Skizzenbücher denken lassen, zeugen von dessen Könnerschaft.



Faust von Flix, 2010 (Foto:
Ludwiggalerie Oberhausen)

Die meisten in Oberhausen ausgestellten Arbeiten sind lieb und
nett, enden keineswegs unerwartet. Amerikanische Zeichner wie
Robert Crumb oder Gilbert Shelton, die in anstoßerregenden
Strips einst Drogenexzesse und sexuelle Obsessionen zu Papier
brachten, finden hier nicht ihre Nachfahren. Das ist kein
Vorwurf, nur eine einordnende Feststellung.

Und gehört das nun ins Museum oder nicht? Unbestreitbar sind
Bilder, die für Printmedien geschaffen werden, dort auch am
besten präsentiert. Es ist für sich genommen nicht sinnvoll,
verkürzt gesagt, Seiten aus einem Comic-Strip herauszunehmen
und gerahmt an die Wand zu hängen. Die Oberhausener Schau
erzählt jedoch eine Menge mehr über die drei Zeichner und ihr
Werk, und angesichts der klugen und stilsicheren Präsentation
verblasst die Frage nach der Sinnhaftigkeit recht bald.

„Ruthe Sauer Flix – Das ist doch keine Kunst. Comics und
Cartoons zwischen Shit happens, Nicht lustig und Schönen
Töchtern“
Bis 17. Januar 2016. Ludwiggalerie Schloss Oberhausen,
Konrad Adenauer Allee 46.
Geöffnet Di-So 11-18 Uhr, Eintritt 8 Euro.
Der empfehlenswerte Katalog erschien im Carlsen-Verlag
und kostet 29,80 Euro.
www.ludwiggalerie.de
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